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Der àMkogen.
(Gen. S, 16.)

Wenn nach fchwerem Wettcrsturme Aich die Sonne wieder zeigt,

Nnd vom Menschen bis zum Murine Älles sich zur Freude neigt;

Wenn die Erde ueugetrcinket Ihr gesegnet Sein beginnt,
Nnd die Schöpfung heilbeschenket Gott dem Herrn cin Loblied singt:

Sieh'! dann steigt aus grauer Wolke Wundervolle Farbenpracht
Und verkündet allem Volke GotteS Huld — wie seine Macht.

Kühn und hoch wölbt sich der Bogen, Schönste Zierde der Natur.
Wer fühlt sich nicht hingezogen, Sieht nicht ew'ger Güte Spur?

Regenbogen, lieblich Zeichen! Mahnest nns an jenen Bund —
Daß ja nimmer werde weichen Vaterhuld vom Erdenrund. A. W,

Zur Seminarfrage — eine Entgegnung.
Ein Korrespondent in Nr. 26 der „Neuen Berner-Schulzeit." nimmt

sich heraus, das jetzige Schullehrer-Seminar in M.-Bnchsee heftig über's
Knie zn nehmen, und auf dessen Reorganisation, resp. Beseitigung des

Herrn Direktors Morf, zn dringen. Auf diese Angriffe hin, init denen

unmöglich diele einverstanden sein können, wird man es begreiflich finden,
wenn Jemand, der das jetzige Seminar aus der Nähe kennt, sich
denselben entgegen stellt, und ein anderes, gerechtes Nrtheil darüber, das
ans genügender Kenntmß beruht, abgibt. Unser Seminar bedarf keiner

Reorganisation der Personen wegen, es ist wohl bestellt. Es kommt auch
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nicht darauf an, daß viele Lehrer an einem Seminar angestellt sind,
sondern wie sie wirken, und darin kann und soll man mit den gegenwärtigen

Lehrern Wohl zufrieden sein. — An dcr Universität Basels sollen

mehr Professoren als Studirende sein und doch ist sie deßhalb nicht vor
Andern berühmt. — Bekritteln läßt sich Alles; aber gegründet sind die

gemachten Borwürfe nicht. Jm Gegentheil: Ehre dem Ehre gebührt.
Wenn man gerecht sein und sich durch keine Rücksichten leiten lassen will,
so kann man nicht anders, als dem Wirken des Herrn Morf, gegen den

namentlich jener Artikel gerichtet ist, die verdiente Anerkennung zu zollen.

Er ist ein ausgezeichneter Lehrer, und nicht minder ein tüchtiger und

würdiger Vorsteher der Anstalt, der mit seinem ganzen Wesen für
dieselbe lebt und wirkt, und für das Wohl der Schule glüht. Auch die

von Herrn Morf bekannten Schriften zeugen von einer tüchtigen Kraft,
athmen einen gesunden Geist. Ich erinnere nur an scin Referat für die

gemeinnützige Gesellschaft über "die Aufgabe der Volksschule gegenüber

der immer allgemeiner werdenden Verarmung. Bern
1857. (Haller'sche Buchdruckerei.) Wer so denken und schreiben kann, dem

soll man nicht Undichtigkeit, nicht Verkehrtheit im Erziehungswesen

vorwerfen. Will man meinem Urtheile nicht glauben, so frage man den in

nächster Nähe des Seminars wohnenden Herrn Pfarrer Langhans, der

bekanntlich weder blind noch mit Stroh ausgefüllt ift, — der Anno 1852

für das Grunholzer'sche Seminar eine gewaltige Lanze einlegte; — nun
aber auch nach langem aufmerksamem Beobachten des jetzigen Seminars,
sein ansängliches Mißtrauen fahren gelassen, und sich ein ganz günstiges

Urtheil über dasselbe gebildet hat, was ihm nicht zur Unehre gereicht.

Bollkommen ist zwar Nichts unter der Sonne; Herr Morf selbst wird

nicht Anspruch auf Vollkommenheit seines Seminars machen; aber eincr

vorurtheilsfreicn Vergleichung mit Andern darf er es gewiß getrost

anHeim stellen. — Ich gehöre zu den Freisinnigen, und bin wirklich auch

jeglichem vernünftigen Fortschritt, aber nicht dem Sturmfortschritt zuge-

than; hier aber möchte ich rathen, abzulassen von diesem Ansinnen, und

würdigere Dinge zu besprechen. Es ist ausgemacht, daß ohne die

überspannte Aktion der 1846ger die Reaktion von 1850 nicht gekommen wäre.

Dieses Drama möchte ich nicht noch einmal wiederholen helfen. Darum
wäre es weder klug noch gerecht, im Jahr 1858 von allem Dem das

Gegentheil zu thun, was 1852 geschehen ist. Durch die Wahl des Herrn

Morf ist Vieles, wenn nicht Alles von dem Unrecht gegen Herrn Grunholzer

gut gemacht worden. Morf ist zwar nicht Grunholzer, dieser aber
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auch nicht jener; jeder könnte von dem andern lernen. Es ist freilich
wahr, das jetzige Seminar hat Eigenthümlichkeiten schon iu seinem

Aeußern: Man sieht wenig spazieren, nicht rauchen, hört weder politi-
siren noch-- jubeln in Wirthschaften. Dagegen herrscht jetzt milder Ernst,
gute Ordnung, wohl auch Einschränkung. Aber eben das ist's, dessen

Mangel man an dem frühern Seminar so hart tadelte. Den: jetzigen

Seminar ist die hiesige Bolksstimmung günstig. Man sieht cs gerne,
daß Lehramtspräparanden zu guten Sitten, zum fleißigen Besuch der

Kirche angehalten werden. Weniger zufrieden sind die Wirthe und Krämer;
diese haben durch die Anstellung Morf's Einbuße erlitten; aber nicht die

Schule, uicht die Kirche, nicht das Vaterland. Einsender dieß steht -in

keiner nähern Verbindung mit dem Seminar als jeder Andere, (abcr von

einer Kluft zwischen dem Lehrerstand und dem Seminar weiß ich Nichts),
hat dasselbe von Anfang an aufmerksam und unpartheiisch beobachtet,

und hat sich die Ueberzeugung gewonnen, Herr Morf sei ein tüchtiger
und würdiger Seminarvorsteher, dessen Leitung und Lehren mau mit
Recht nicht tadeln könne; es sei denn, daß man Ordnung, Zucht und

kirchliches Leben von jeglicher Erziehung ausschließen wolle. Wenn man
aber Herrn Bìorf auch aus dem Grund beseitigen will, weil er nicht
Berner ist, so schäme ich mich, ein Berner zu sein. — Wir wollen hoffen,
unser Herr Erziehungsdirektcr werde das jetzige Seminar richtiger beur-

theileu, und ihm mehr Gerechtigkeit wiederfahren lassen, als daß er zu

einer Reorganisation, die klur Pcrsonalveränderungen im Auge hat,
Hand böte; wollen hoffen, er werde Macht und Einfluß nach einer andern

Richtung hin im Erziehungswesen, wo es mehr Noth thut, geltend machen:
die materielle Hebung des Lchrerstandes durchzusetzen; bedenkend, daß

jeder Arbeiter seines Lohnes Werth ist, und daß der Lehrer erst dann

rechten Muth und Freudigkeit hat, an der Volksjugend zu arbeiten,

wcnn er auch so dafür belohnt wird daß er leben kann ohne darben zu

müssen; da ist der wunde Fleck, da, nicht in ungenügender oder verkehrter

Seminarbildung, der Grund, warum die Volksschule nicht mehr leistet.
Lenken wir demnach unsere uud dcr Staatsbehörden Ausmerksamkeit und

Bestrebungen nach diesem Punkte hin; reformiren wir da, wo Reform
noth thut, und lasten wir dagegen Wohlbestehendes wohl bestehen.
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